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Die Wiedergutmachung.

1 OOO Mill . Goldmark

12 000

6 600
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Was Deutschland bisher geleistet hat.
Immer wieder kehrt in der Ententepresse die Be-

hauptun i wieder , daß Deutschland den Friedensvertrag
nicht erfüllen wolle , daß, es bis jetzt so gut wie
gar nichts geleistet habe, und daß es , wo es sich um
eine unangenehme Leistung handele , den Vertrag nicht
anerkennen wolle . Gegen diese Behauptung hat sich
der Reichsminister des Auswärtigen Müller  in einer
dem Berliner Vertreter der „Chicago Tribüne " ge¬
wahrten Unterredung ganz entschieden verwahrt . Der
Minister bezeichnete diese Behauptungen als grotesk
unrichtig  und versicherte , daß man sich weder in
Deutschland noch sonst in der Welt genügend klar
darüber sei, welche ungeheuren Verpflichtungen aus
dem Waffenstillstand und Friedensvertrage Deutschland
bereits erfüllt hat.

Nach Schätzungen, die von den zuständigen deut¬
schen Zentralstellen ausgestellt worden sind , und bei
denen, so gut dies möglich war , der Wert im Zeit¬
punkt der Lieferung oder Leistung auf Goldmark ge¬
schätzt worden ist, find bisher folgende Leistungen
bewirkt worden:
1. Saargruben
2. Liquidationen deutscher Unter¬

nehmen im Ausland
3. Reichs- und Staatseigentum in

den adgetretenen Gebieten
4. Handelsflotte
5. Naturalleistungen:

a) Kohlen
b) Maschinen
c) Eisenbahnmaterial
d) Kabel

6. Zurückgelasfenes Staats - u. Hecres-
eigentum, soweit es nicht unmitt .el-
baren Kampfcharakter trägt 7 OOO „

7. Bisherige Kosten für das Be¬
satzungsheer 666 „
Die Summe dieser Leistungen be¬
trägt in Millionen Goldmark 36 722
Hierzu kommen die bereits begonnenen,

noch nicht abgeschlossenen Lieferungen von Vieh
im Werte von 390 Millionen Goldniark und von
Farbstoffen  im Werte von 200 Millionen Gold-
muef sowie die Forderungen gegen Oesterreich, Un¬
garn, Bulgarien und die Türkei im Betrage von 7000
Millionen Goldmark . Ausdrücklich hervorgshoben sci,
dag bet diesen Ziffern die z u i ückgeliefe  r te  n
Werte, Bargeld , namentlich die belgischen Deopts , Ef¬
fekten u sw. im Betrage von 4800 Millionen Goldmnrk
nicht mitgerechnet worden sind.
. Angesichts dieser ungeheuren Leistungen ist es
ichwer zu verstehen , wie die Entente immer wieder
die Behauptung aufzustellen vermag , Deutschland habe
öun 0 den Krieg nicht gelitten , es habe nichts getan,
mn seinen Verpflichtungen nachzukommen und sabo¬
tiere iystematisch den Friedensvertrag.

240
150
750
66
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Gegen die Auslieferung.
Einverständnis mit der RegicrungSpolilik.

> ^ k̂ lMungen zwischen der Reichsregierung
L|I t Fraktionsvorsitzenden der Nationalstersamm-

die Frage der Auslteserung ergaben eine
eiuH' n.̂ " '̂ " Sit darüber , daß die Auslieferung
«chvreckuna!? ' ? °? ^ "un8 sei- Im Anschluß an diese
de- k-i unter dem Vorsitz Scheidemanns
man 4 fn l 'v ^ Auswärtige Angelegenheiten zusam»
anfi 9e5mä .der  vertraulichen Besprechungen,

bm!c'‘ °uch der deutsche Geschäftsträger in Paris,
rea'iennn^ ^ jsUNd verschiedene Vertreter der Reichs-

wurde vom Vorsitzenden Abg.
scbu'b 1 f;rf, Zusammengefaßt , daß der Aus-
A «m-r ■ri " fr , ^ a mancherlei  Ausstellungen in der

iLb1 ^ . e 1n bs.e rstanden  erklärt mit dem
s RErhalten  und den vorgesehenen Schritten
weite n .Der Ausschuß erwartet , daß er vor

' ^ scheidenden Schritten der Regierung so
nehmen tßfann.rikent 6n tt>tCb' b"ß er Stellung dazu

Auch ttual 'häugigc „ ud Kommunisten gegen
sie Auslieferung.

VinnSuw s ie  Ententepresse ständig bemüht ist. die
Blätter qcoe„ 1 U!S ! fc“ nb  kommunistischenBlätter ^und kommunistischen
sucht ie deut,che Regierung auszuschlachten
st,,-.. ' etni :‘L ,lc  diesmal zu ihrem Erstaunen seheil,einig .ich man midi in _toi- etnin m* ' a ^ smae zu ihrem Erstauneu seheii,
ist gab T? 0rrtUJ& ctn  k >wsen Kreisen darüber
leb' Auslieferungsbegehren fundamen-
brr verwirrt und die Auslieferung sel-
so>isck n.>.,.̂ ? '^ ^ l -chreit ihrer Durchführung Mu¬
ri S N ? ,̂ k v)ird . Das maßgebende Organ der
ersckieinan' Berliner „Freiheit " , deren Wiede»
sich müLirL 3'agctt  gestattet ist, wendet
tenie hfl s)iC »n ^? b/ken gegen das Verlangen der En-
mteilen " ^ " szuliefernden vor ihren Gerichten abzu-

LLeberreichung der Noten.
Keine Abänderung der Begle '.tnote.

Am Sonnabend in später Abendstunde überreichte
d:r französische Geschäftsträger dem Reichskanzler die
augekündigten Schriftstücke: Tie in telegraphischem
Auszug bereits mktgeteilte Auslieferungsliste mit dem
unveränderten  Begleitbrief , der ursprünglich an
Frhrn . v Lersner gesandt, von diesem aber wieder
zurückgewiesen worden war und endlich ein Schrei¬
ben oeö Präsidenten der Botschafterkonferenz Mille-
ranö an den deutschen Reichskanzler , der auf den
Zwischenfall Lersner Bezug nimmt und in höflichem,
aber bestimmtem Tone die deutsche Negierung an
die Jnnehaltung der eingegangenen Verpflichtungen er¬
innert.

Nach der großen Aufregung , die die erste Ver¬
öffentlichung der Auslieferungsliste in ganz Deutsch¬
land hervorgerufen hat, kann der Inhalt der neuen
Schriftstücke die Leidenschaften kaum noäi steigern . Von
wesentlichem Interesse ist nur der Hinweis
darauf daß in der Aufstellung dieser Listen nicht
alle die mit einbegriffen  seien , welche sich
der im Laufe des Krieges von deutschen Reichsangehö-
rigen begangenen zahllosen Verbrechen schuldig gr-
macht haben und daß die Entente sich weitere Maß¬
nahmen gegen alle sonstigen, zurzeit noch unbekann¬
ten und und ungenannten deutschen „Kriegsverbrecher"
Vorbehalte. Jeder Deutsche, der sich auf feindlichem
Boden jemals mißliebig bemerkbar gemacht hat , läuft
also Gefahr , eines schönen Tages durch irgend einen
rachsüchtigen Denunzianten eines gemeinen Verbrechens
bezichtig und von der Entente zur Aburteilung anae-
fordert zu werden.

Herr Millerand stellt in ^er Begleitnote eine wei¬
tere Mitteilung über die Umstände  in Aussicht,
unter denen die Alliierten die Bestimmungen des
Friedensoertrages über die Auslieferungsfrage aus-
geführ : zu sehen wünschen. Auf deren Inhalt wird
alles ankommen. Die deutsche Regierung hat in ihrer
Note vom 25. Januar deutlich dargelegt , wie weit
sie der Entente entgegenkommen kann . Zweifsellos
hat die Regierung mit ihren Ausführungen über die
Unmöglichkeit der Auslieferung bei einzelnen Alliier¬
ten Verständnis gefunden. Auch mag die entschlossene
Habvnc der Regierung und des ganzen Volkes nicht
ganz ohne jeden Eindruck auf unsere ehemaligen
Feinde gewesen sein. Verschiedene gegnerische Presse¬
stimmen, darunter auch die amtliche Reuter - und
Havasagentur , sprechen bereits von einer Sinnes¬
änderung Lloyd Georges  zu unseren Gunsten.
Doch wäre es übereilt , aus den offenbar bestehen¬
den enisten Meinungsverschiedenheiten allzu optrmi-
. . ‘ ' “ tfic'Asche Schlüsse zu ziehen. Wenn einmal die Ansichten
in irgend einer Frage nicht übereinstimmen , so Herrscht
bei den Alliierten doch stets das Bestreben , die Ein¬
heitsfront gegen Deutschland aufrechtzuerhalten . Auch
in der Auslieferungsfra ;e wird man einen Ausgleich
herbe izuführen suchen. Wahrscheinlich dürfte die Ent¬
scheidung bet einer Zusammenkunft der alliierten Mi-
nisterprästdcnten und Minister für auswärtige An¬
gelegenheiten in London fallen.

Eine Abänderung  der Liste, die in der Strei¬
chung dieses oder jenes Namens bestehen würde , ver¬
möchte natürlich an der Haltung der deutschen Regie¬
rung nicht das geringste zu ändern . Eine Ausliefe¬
rung — auch nur eines einzigen Deutschen — zur
Aburteilung durch ein fremdes Militärgericht ist eine
Unmöglichkeit.

Es würde nie einer deutschen Regierung gelingen,
die äußeren Widerstände zu überwinden . Die Re¬
gierung könnte zwar , so bemerkt der Berliner „Vor¬
wärts ", den Versuch, die Auslieferung durchzusetzcn,
Mord und Totschlag und Bürgerkrieg in größtem
Umfang inszenieren , sie könnte aber , auch wenn sie
noch so unbedenklich über Leichen hinwegschritte , nicht
einen einzigen von denen, deren Auslieferung ver¬
langt wird wirklich über i ie deutsche Grenze bringen.

Abwarftndc Haltung vcr Reichsreg 'erung.
Tie beiden Noten der Entente zur Auslieferungs-

li wurden am Sonnabend abend dem Rerchsmini-
|fti des Aeußeren vom französischen Geschäftsträger
|ül rreicht, nachdem die Konferenz des Kabinetts mit
!di Parteiführern bereits anseinandergegangen war.
j2Di Entente ist bereits eine Empfangsbestätigung zu-
ige. ingcn . Weitere Schritte dürften von der Neichsre-
bii Mttg der Entente gegenüber zunächst nicht nnter-
jru i.inen werden , da man erst die Antwortnote der
Entente auf die deutschen Vorschläge vom 25 . Januar
abwarlen will . Jnsolgeve >sen läßt sich auch noch nicht
sagen, wann die Nationalversammlung einbernfen wer»
den wird , um zu der ganzen Frage Stellung zu neh¬
men. Ter deutsche Geschäftsträger Dr . Mayer  wird
an den Beratungen des Parlamentarischen Ausschusses
für auswärtige Angelegenheiten teilnehmen und sich
dann am Dienstag nach Paris zurückbegeben.

Irgendwelche Schritte des Ministers des Aeußeren
Müller  bei der französischen Regierung sind nicht
erfolgt . Er hat lediglich den französischen und Den

englischen Geschäftsträger zu ftch gebeten, um nym-ii
Zu eröffnen , daß die Weigerung des Herrn v. Lers-
ner die Auslieferungsliste entgegenzunehmen , ledig-
lich eine persönliche  Kundgebung sei, für die die
deutsche Regierung keine Verantwortung
trage . Die Botschafterkonferenz hat sich, wie aus dem
an den Reichskanzler gerichteten Brief hervvcgeht , rie¬
fte Ansicht angeschlossen mit der Begründung , daß üe
in der Tat nicht annehmen könne, daß die deutsche
Regierung sich der Verpflichtung zu entziehen , beab-
sichllgte, die sie durch die Unterzeichnung des Ver¬
trages von Versailles eingegaugen sei, und daß sie,
nach weniger als einem Monat nach Inkrafttreten des
Vertrages , sich vorsätzlich  weigerte , eine wesentlich«
Bestimmung des Vertrages zu erfüllen . Der Tatsache,
daß es sich um keine vorsätzliche Weigerung der deut¬
schen Regierung handelt , sondern um eine tatsäch¬
liche Unmöglichkeit, wird sich die Entente jedoch auf
die Tauer nicht verschließen können.

Die Auslieferungsliste.
Die Anklagen gegen deutsche Heerführer.

Das Original der Auslieferungsliste enthält keine
weiteren ^ Namen als die telegraphisch angegebenen.
Tie Personen der Auszuliefernden werden in ihr ge¬
nauer bezeichnet mtö bei jedem werden die Gründe,
aus denen die Auslieferung verlangt wird , mehr oder
lveniae , ausführlich wiedergegeben. Dabei ist im all¬
gemeinen festzustelien, daß die Begründung der Eng¬
länder meist außerordentlich knapp ist, sich fast aus¬
schließlich auf U-Boot -Telikte bezieht, die der Fran¬
zosen dafür desto ausführlicher.

Die Liste umfaßt 194 Seiten und zerfällt in sie¬
ben Listen. Die 1. List: umfaßt die von England
geforderten Personen mit der Zahl von 100, die zweite
Liste die von Frankre  ich Geforderten mit 334 Na¬
men . die dritte Liste die von Italien  Geforder¬
ten mit 29 Namen , die vierte Liste die von Belgien
Geforderten mit 334 Namen, die fünfte Liste die von
Polen  Geforderten mit 53 Namen , die sechste Liste
die von Rumänien  Geforderten mit 41 Namen und
die siebente Liste die von Südsla Wien  Geforder¬ten mit 4 Namen.

Hindenburg und Ludendorff  werden für
die Verwüstung des Sommegebietes bei dem vorberei¬
teten Rückzug verantwortlich gemacht. Die Ausliefe¬
rung von Tirpitz wird wegen des unbeschränkten Tanch-
bootlrieges gefordert . Sehr umfangreich gestaltet sich
das Btaterial gegen den ehemaligen deuts cheu und
bayerischen Kronprinzen.  Gegen den erste-
ren werden Befehle hervorgerufen , die sich auf die
Zerstörung von Dörfern beziehen, ferner werden Wm
kriegsgerichtliche Urteile und die Plünderung von Me-
zicres zur Last gelegt. Gegen den Kronprinzen Rupp-
recht von Bayern richtet sich die Anklage wegen feines
Tagesbefehls , in dem er die Truppen aüfforderte,
keine englischen Gefangenen mehr zu machen. Auch
für die Zerstörung von Cambrai wird er verant¬
wortlich gemacht.

Der Groß her zog von Hessen  wird wegen
der Plünderung des Schlosses Moyeneourt angeklagt.
General Zöllner  wird beschuldigt, Urheber der De¬
portationen ^ ans Lille zu sein. Generalfeldmarschall
v. Kluck wird für zahlreiche Hinrichtungen von Bür¬
gern aus Senlis verantwortlich gemacht. Es ist her-
Vvrzuheben , daß mit dem Namen Auer,  der in der
Liste enthalten tst, nicht der sozialdemokratische bay¬
rische Minister , sondern ein Major gleichen Namens
-gemeint ist, und daß der Name tzäsel er  sich nicht
chnf den toten Generalfeldmarschall, sondern auf einen
Ulanenoffizter bezieht.

Der auf der Liste stehende von Trotha  ist
nicht der Vizeadmiral und Chef der Admiralität,
sondern ein anderer Träger dieses Namens , dessen
Personalien zur Zeit noch nicht festgestellt sind . Der
gleichfalls genannte Herr v o n H a n i e l ist weder der
Unterstaatsselretär noch der frühere Verwaltungsches
in Namur , sondern ein Oberleutnant dieses Namens.

Nene Namen.
Die Liste der „Kriegsschuldigen" soll noch durch

folgende Namen ergänzt werden: Oberst Schleswigs
wegen barbarischen Vorgehens irrt Dorfe Au dun le Ro¬
man : General Gö ring er,  weil er den Rabbiner
von Lnneville und dessen Tochter in der Synagoge
lebendig verbrennen ließ; der unbekannte Befehls¬
haber des 16. Bayerischen Infanterie -Regiments in
Badenweiler wegen Hinrichtung von Zioilpeesonen
Vernichtung eines Lazaretts und Ver,chle )puug van
weiblichen Personen über 13 Jahren mit frevle n*
scheu Absichten. Die Auslieferung des Generals Kruska
wird verlangt , weil er absichtlich eine Typhusepidemie
als deren Opfer 2000 Kriegsgefangene geblieben sind
fortwuchern ließ mit der Behauptung : „Ich führe
Krieg nach memer Fasson!"
r -rc 2^ der französischen Liste steht auch eine Frau,
Elsa Sch einer.  Es handelt sich offenbar um die
Tochter des Professors Scheiner in Potsdam , die im
Kriege in Nordfrankreich tätig war als Aufseh ' rin
Gefängnisses für weibliche Spione.



Wie halbamtlich gemeldet wird , soll die Verös«
fentlichung der Schuldliste in den nächsten Ta
bruchstückweise erfolgen , je nachdem die Ueberjetzt. tg
erfolgt sein wird.

Erzöerger zur Anslieserstmgssrage.
In einer Unterredung mit dem Sonderberichter¬

statter des „Daily Mail " zur Auslieferungsfrage er¬
klärte Reichsftnanzminister Erzberger , die Alliierten
spielen in frevelhafter Weise mit dem Feuer . Der
Körper der Nation würde in einer Weise erschüttert
werden , daß, kein Mensch sagen könnte , was a : S
Europa würde . Ich habe meinen Worten nichts hinzu-
zufügen - „Eine Auslieferung ist unmöglich." Kei e
Negierung in Deutschland , welche Konstellation sie auch
haben mag, wird anders handeln können wie d.e
jetzige Regierung , keine würde praktisch in der Lage
sein , auch nur einen Deutschen der Entente auszu-
liefern . Das deutsche Volk bildet in dieser Frage
in allen seinen Parteien eine Einheitsfront , die nicht
zu erschüttern ist.

S

Kundgebung in München.
In München fand am Sonntag eine große Kund«

gebung gegen die Auslieferungsforderung der Entente!
statt . Am Lenbachplatz wurden Ansprachen an die Menge!
gehalten mit dem Gelöbnis , nicht einen einzigen Deut¬
schen auszuliefern . Ein etwa 7000 Personen zäh¬
lender Zug bewegte sich dann durch die Stadt zur
Feldherrnhalle . Dort sprachen wiederum mehrere Red-
uer . An der geschlossenen Einigkeit des deutschen
Polkes muh die Forderung der Entente scheitern,
^ue Kundgebung schloß mit der Absingung der Lieder
„Deutschland , Deutschland über alles " und , Die Wacht
m  Rhein ", ij i

' ' ^ •

Eine Gegenliste der deutsche,« Regierung.
Nach einer amtlichen Meldung beabsichtigt die

deutsche Regierung mit einer ausführlichen Gegenliste
von Verbrechen , die während des Krieges von feind¬
licher Seite gegen Deutsche begangen wurden , her¬
vorzutreten . Diese Liste soll als Anhang der deut¬
schen Antwort auf die Auslieferungsforderung der
Alliierten in den nächsten Tagen überreicht werden.
Deutschland wird keine Auslieferung fordern , will aber
der Welt beweisen, daß sich seine Feinde derselben
Verbrechen schuldig gemacht haben, deren sie Deutsch¬
land anklagen und auf Grund deren die Entente
die Auslieferung der auf der Liste stehenden Personen
zur Aburteilung vor Ententegerichten fordert . In der
deutschen Liste sollen keine hohen Staatsmänner oder
Armeeführer der Alliierten verzeichnet sein , sie be¬
schränkt sich vielmehr nur auf solche Personen , die
wirkliche Verbrechen begangen haben sollen.

Neue Einzelheiten aus der Aus liefe rungsliste.
In den bisherigen Mitteilungen über die Zahl

der Auszuliefernden wurde von etwa 900 Personen
gesprochen. Eine genaue Prüfung der amtlichen Liste
ergibt jedoch, daß die Zahl der Auszuliefernden weit
größer  ist . Neben dem Verzeichnis der namentlich
oder sonstwie gekennzeichneten Angeschuldigten werden
in der amtlichen Liste noch eine ganze Reihe von
Anslieferungsbegehren aufgestellt, «-die eine ganze An¬
zahl von Personen umfassen. Auch begnügt man sich
nicht damit , die Auslieferung der Hauptverantwort¬
lichen, also die Heerführer und maßgebenden politischen
Persönlichkeiten , zu fordern , die beschuldigt werden,
rechtswidrige Befehle gegeben zu haben , sondern auch
diejenigen , welche diese Befehle ansgeführt haben . So
werden beispielsweise auf Grund der Beschuldigung
„verantwortlich zu sein für den Befehl zum unbe¬
schränkten U-Bootkrieg " angeklagt die Admirale Tir-
pitz, Capelle , Bachmann , Behmke, Scheer, Hipper und
Müller und dann eine große Anzahl von U-Boot-
Kommandanten , denen vorgeworfen wird , „ohne Be¬
nachrichtigung Schiffe mit außerordentlicher Brutali¬
tät und Inhumanität angegriffen zu haben". ^

Die Gefahr im Osten.
General Ludcndorsf über den Bolschewismus.
In mehr als hundert amerikanischen Zei¬

tungen bringt Karl von Wiegand , der bekannte Ber¬
liner Vertreter der Hearst -Presse , ein langes Inter¬
view mit General Ludendorff , in dem sich dieser zum
erstenmal ausführlich über die Weltgefahr des Bol¬
schewismus äußerte.

Ludendorff ist der Ansicht, daß sich die militä¬
rische Offensive Sowjet -Rußlands im kommenden Früh¬
jahr sich gleichmäßig gegen alle Fronten richte. Stark
bedroht seien die östlichen Fronten Polens , an denen
der Bolschewismus im April dieses Jahres etwa gegen
600 000 Mann konzentrieren könne. Die Sowjet -Trup¬
pen seien diszipliniert und würden gut ausgerüstet
sein. Die von den Sowjet -Truppen während des ver¬
gangenen Jahres gemachte Beute sei beträchtlich , außer¬
dem kaufen die Russen überall Kriegsmaterial . Kurz,
die bolschewistische Armee sei eine wirkliche Bedro¬
hung. eine stets vorhandene Gefahr , um so bedroh¬
licher. als sie kommunistische Alliierte in jedem Laude
finde in das sie einfällt . Der Bolschewismus sei
»ls eine Elementarmacht einzuschützen, welche, ähnlich
den Mongolen aus Zentralasien einst, Europa zu über¬
wältigen drohe . Deutschland sei in der Geschichte
wiederholt der Damm geivcsen, an dem die Flut
aom tjien 11 CT) gevrocyen habe. ' ..
nicht fähig sein, sie auch dieses Mal ubz'.ihalten,
so würden die Konsequenzen vernichtend sein.

Die Grundschule.
Sämtliche Barsch ulen werden aufgehol eu.

Ter Entwurf des Gesetzes über die Grundschule
ist dem Retchsrat zur Beratung zugegangen . Damit
ist der Entwurf für das erste Reichsschulgesetz aufge¬
stellt , das die Gesetzgebung auf dem Gebiete des
Schulwesens , die durch die neue Verfassung dem Reiche
zugeftllen ist, einleitet.

Im allgemeinen besteht, wie bekannt , die Absicht,
die einzelnen Fragen der Schulgesetzgebung von der
Rcichsschulkonferenz, die Ostern in Berlin zusammen-
tritt . begutachten zu lassen. In vorliegendem Falle
mußte hiervon abgesehen werden , weil Länder wie
Gemeinden auf eine sofortige Regelung der Grund-
schulfraac drängten . Da in Artikel 140 der Verfaffuna

festgesetzt ist, daß sich das mittlere und höhere Schul¬
wesen auf einer gemeinsamen Grundschule
aufzukauen habe, war der einheitliche Inhalt des Ge¬
setzes von vornherein gegeben.

Der Gesetzentwurf bestimmt, daß die Gri '.ndschule
vier  Unterrichtsjahre umfassen soll. Alle öffentlichen
und privaten Vorschulen  werden aufgehoben.
Es wird indessen den Vorschulen eine gewisse Ab-
wiaelungszeit zugestanden , doch soll er erste Jahr¬
gang schon im kommenden Jahre nicht mehr mit
Schülern besetzt werden . Die Tätigkeit der öffent¬
lichen Vorschulen hat nach dem Entwurf mit Be¬
ginn des Schuljahres 1924/25 , die der Privatschulen
mit Beginn des Schuljahres 1929/30 beendet zu sein.
Der Gesetzentwurf bestimmt weiter , daß die durch
Aufhebung der Vorschulklassen frei werdenden Lehr¬
kräfte an andere öffentliche Schulen blei gleichbleiben¬
der Besoldung weiter zu beschäftigen sind. Privat-
nntermeifung einzelner Kinder oder geschlossener
Gruppen soll nur ausnahmsweise zugelassen, im all¬
gemeinen verboten sein. Es besteht die Absicht, das
Gesetz, falls die Verabschiedung im Reichsrat und in
der Nationalversammlung rechtzeitig erfolgt , noch vor
Beginn des neuen Schuljahres am 1. April in Kraft
zu setzen.

Politische dlundschau.
— Berlin,  den 10. Februar 1920.

k Am 1. März d. I . wird gleichzeitig mit der Er-
, Höhung des Gütertarifs auch eine abermalige Erhob im«

der Fahrkartenpreise für das ganze Reichsgebiet stattfinden.
— Reichspostminister Giesberts  hat sich nach t-

gart und München begeben, um mit den beiden süddeuts en
Pojtverwaltungen wegen ihrer Ueberführuvo, auf das Reich
an Ort und Stelle zu verhandeln.

satzungsbatarllons eingetroffen . Am 12. d. M. wird eii
französisches Bataillon erwartet, das in Reufahrwass-r sta
tionrert werden soll . e

— Sämtliche in Reustadt (Pfalz ) erscheinenden Ta¬
geszeitungen sind Von dem französischen Kontrollosst er
auf drei Tage verboten worden, weil sie ein Inserat über
dre Grenzspende für die Abstimmungsgebiete brachten.

. — Die Wirtschaftliche Vereinigung K ieqsbeschä-
drgter  und Hinterbliebener Deutschlands, Sitz Berlin,
fordert von der Reichsregierung in Anbetracht der fort-

Teuerung eine einmalige Beihilfe  von
1000 Mark und erne Vkrdoppelung des laufenden Teue-cungszuschlages. . . . . . >

:: Ehrentafel des Generalstales . Eine bemerkens¬
werte Ehrentafel , die die überaus großen Verluste
des Deutschen Generalstabes feststellt, der im Ver¬
laufe des Weltkrieges 65 Offiziere verlor , die auf
dem Felde der Ehre fielen oder an den Folgen
von Verwundungen oder Krankheiten , die sie sich im
Felde zugezogen, starben , wurde dieser Tage von dem
letzten Chef des Deutschen Generalstabes , Generalfeld¬
marschall von Hindenburg , veröffentlicht . Die Ehren¬
tafel , die in langer Reihe Namen und Rang der
gefallenen Generalstabsoffiziere enthält , schließt mit
dem Nachruf : „Mit Stolz und Dankbarkeit trauern wir
um die treuen , tapferen Kameraden , die im Kampf
um Deutschlands Größe , für König und Vaterland,
für K aiser und Reich ihr Leben ließen . Ihr Opfer-
tvd wird nicht vergeblich gewesen sein. Unterzeichnet
ist die Ehrentafel von Generalfeldmarschall von Hin-
denburg , als letzter Chef des Deutschen Generalstabs.

:: Das Finauzabiomrncn mit Belgien hinfällig er¬
klärt . . Ter Reichsminister des Auswärtigen Müller
hat die belgische Regierung verständigt , daß wegen der
Beteiligung Belgiens cm der Auslieferungsliste ent¬
gegen seiner formellen Zusage das Ende November
vorigen Jahres abgeschlossene deutsch-belgische Finanz¬
abkommen hinfällig sei. Die belgischen Unterhändler
hatten in den Verhandlungen über dieses Abkommen
gegenüber dem Reichsininisterium des Auswärtigen und
dem Reichsfinanzministerium formell namens der bel¬
gischen Regierung erklärt , daß diese auf die Auslie¬
ferung verzichte.  Diese formelle Zusage hat die
belgische Regierung ebensowenig eingehalten wie die
Zusage , die deutschen Vermögen in Belgien nicht zu
liquidieren . Da beide belgischen Erklärungen vom
Finanzvertrage untrennbar sind, so ist mit bem Bruch
der gegebenen Zusage auch der Finanzvertrag auf-
gehob en. — Nach dem Finanzabkommen sollten,
wie seinerzeit berichtet, 6,1 Milliarden deutscher Mark,
die sich seit der Besetzung Belgiens durch unsere
Truppen dort befanden , und zum Zwangskurse von
1,25 Franks für eine Mark zirkulierten und nach der
Räumung Belgiens aus dem Verkehr gezogen waren,

p tt uns im Zeitraum von insgesamt 40 Jahren
emgelöst werden.

:: Ter Reichskohlenkvmmissar und die SonScr-
jchichtcn. In einer Versammlung der Gewerkschafts-
mitglleder in Frankfurt am Main wurde mitgeteilt,
daß die Bergleute der Braunkohlengruben des Wester¬
waldes seit einigen Wochen Ueberschichten machen, um
die Kohlennot unter der Arbeiterschaft im Frank¬
furter Stadtbezirk zu mildern . Dadurch konnten schon
etwa 40 000 Zentner Kohlen an Arbeiterfamilien ver¬
keilt werden . Die Westerwalder Bergleute forderten
aber , Paß diese Kohlen den Verbrauchern auf die
Rationierung nicht ungerechnet werden. Die Reichs¬
kohlenstelle hat hierfür jedoch kein Verständnis und
verlangt kategorisch auch für diese Kohlen die Ab¬
lieferung der Kohlenscheine. Diese Maßnahme ruft
die schärfste Kritik der Arbeiterschaft hervor , zumal
die Retchskohlenstelle die Abfuhr weiterer Kohlen un¬
tersagt hat.

:: Ter Abschied von Danzig und Memel. Sonntag
nachmittag verließen die letzten deutschen Truppen,
der Rest des Infanterieregiments 128, Danzig . Tau¬
sende von Menschen begleiteten die Truppen nach
Langfuhr zur Trainkaserne , wo sie übernachteten . Von
dort aus reisten sie nach Pommern weiter . — Mit
der Ankunft der englischen Besatzungtruppen für Me¬
mel wird für den 11. ds. Mts . gerechnet. Die Znrück-
zrehimg der deutschen Truppen begann Zug um Ing

:: Gcfangcnenriickkchr ans RnUan ». Die Reichs¬
zentralstelle für Kriegs - und Zioilgefangene teilt mit:
Nach langer Unterbrechung kann jetzt mit dem Ein¬
treffen eines Transportes deutscher Kriegs - und Ji-
bilgefangener aus Rußland gerechnet werden. Ein
Fnnkspruch aus Moskau meldet, daß ein Transport
mit 600 deutschen Invaliden , Greisen , Frauen und
Kindern am 7. Februar Moskau verlassen hat . Der
Transport wird dank des Entgegenkommens der pol¬
nischen Behörden über Borisow geleitet , wo für den
Empfang und die Weiterleitung alle erforderlichen
Maßnahmen getroffen sind. Die Sowiet -Reaieruna er-.

uuu unnmgangucye noransjetzung für den wei-
. teren Heimtransport der Deutschen aus Rußland die

Verhinderung jeglicher propagandistischen Anwerbung
unter ten rn Deutschland befindlichen russischen
Kriegsgefangenen und Angehörigen der Berm -mdt-Ä'--
mse zum Zwecke der Verwendung für irgendeine an -i-
bol,chewistifche Front.

Rundschau im Auslande.
S Die ungarische  Friedensdelegation mit dem Grafen

Apponyi an der Spitze ist nach Paris abgereist, um die
Gegenvorschläge Ungarns zu überreichen.

£ Der amerikanische  Marineminister bereitet ein
großes Flottenprogramm für die Vereinigten Staaten vor,
das 16 große Schlachtschiffe und 10 Panzerkreuzer umfaßt.

* Die drei skandinavischen Regierungen  sind
entschlossen, die Einladung der Niederlande zu einer am
16 . Februar im Haag abzuhaltenden Konferenz anzuneh-
men, die über die Schaffung eines dauernden inter-
nationalen Gerichtshofes  gemäß Artikel 14 des
Volkerbundvertrages beraten soll.
. . / iner Reutermeldung berichten die Bolschewi¬
sten drahtlos dre Einnahme Odessas. ’

t Ter Leiter der russischen Friedensdelegation, Joffe
erklärte m Dorpat , daß F r ie d e n sv erh a n p lu ngen
zwischen Sowietrußland und England  stattfänden.

Ungarn : Das Mas enelerid in Budapest.
ben  ungarischen Städten , besonders in der Sauvt-

>tadt Budapest, herrscht gegenwärtig eine surchtbareNvt
Aus dem Lande sind noch Lebensmittel in ausreichender
Menge vorhanden, aber es fehlt völlig an Transportmitteln
Lotomotlven, Eisenbahnwagen, Fuhrwerken. Pferden alle-
i,t von den Rumänen massenhaft fvrtgeschleppt worden und
kann wegen Mangels an Kohlen und Rohstoffen nicht neu
hergeitellt werden. Dasselbe gilt von landwirtschaftlichen
lAaichuien und Saatgut , so daß für die Ernte 1020 eher
eine Verschlechterung als eine Verbesserung der Lage *u
cr - anen ist. Die Preise für alle Lebens- und Bedarfs-
in ei haben eine märchenhafte Höhe erreicht, der Wert
de . Geldes sinkt fortwährend . Ein Brötchen kostet 5 Kro¬
nen, ein Ei 5—6 Kronen, Butter im Schleichhandel 160
Kronen, erne bürgerliche Mahlzeit im Restaurant etwa 60
K-onen Ein Tainenhemv wird mit 700 Kronen, ein
mh ar4«Fiwenel ö2r‘t 300 —800 Kronen, ein Damenpelzmantel
mir 48 010 Kronen bewertet ! In der Schweiz stand die
Krone vor einiger Zeit auf 1,62 Centimes, und es ist zu
erwarten daß sie noch weiter sinkt. In Budapest halten sich
zurzeit 140—160 000 Arbeitslose auf, die größtenteils der
städtischen Wohlfahrtspflege zur Last fallen . Im ganzen
kß etwa ein Drittel der Bevölkerung von Budapest auf
Wohlfahrtspflege angewiesen . 100 000 Schulkinder haben,
keine Schuhe. 10 000 Säuglinge haben keine Wäsche Nur
ein Teil der Bevölkerung erhält Brot auf seine Karre
so daß ganze Familien tagelang ohne Brot bleiben Kar- '
toste ir sind seit Wochen nichi mehr ausgeqeben worden
Fleiich wird überhaupt nicht mehr verteil !.' Jeder zeh. te :
Mensch ist tuberkulös  und nur jeder vierte Kra ke l
steht in ärztlicher Behandlung . Einen Au-sweg ans die m I
Elend sieht man vorläufig noch nicht: sollte der Friede -s-
Vertrag von Reuilly in Kraft treten und dadurch Kne Be
rung der wirtschastlichen Lage in absehbarer Jeit unmö'
werden, so wird sie die Krisis zweifellos noch verschär
und ein großes Massensterben erscheint unvermeidlich.

Verein fte Staaten : Amerika ratifiziert nicht.
* Der Brief Wilsons an Senator Hitchoock kennzeichne!

die letzte Phase im Kampfe um die Ratifikation des Friedens-
vertrages . Der Vertrag ist nun , soweit er Amerika betrifft
zur Nichtannahme verurteilt.  Es handelt sich
nur darum, ob er im Senat in der durch die dem Präsiden¬
ten treu gebliebenen Demokraten geschaffenen Sackgasse ster¬
ben wird , oder ob er, nachdem er mit geringer Mehrheit rati¬
fiziert worden ist, was eine Spaltung im demokratischen
Lager zur Voraussetzung hat , schließlich vom Präsidenten
zurückgezogenwird, um ihn dem Volke bei den nächsten Prä¬
sidentschaftswahlen zur Entscheidung vorzulegen . Es kann
nun nach dem Briefe des Präsidenten an Hitchoock, in wel¬
chem er V m versichert , er nehme nur rein interpretierende
Vorbehalte an, mit Bestimmtheit angenommen werden, daß
sich eine Spaltung in der demokratischen Partei vollziehen
wird. Ob dann Brhan die Führung der einen Flügeln über¬
nimmt, kann nicht vorausgesehen werden, da er in der
deinokratischen Partei mehr gefürchtet als geliebt wird.

ich
u,

Lokales und Provinzielles.
* Geisenheim , 22. Febr . Nachdem das französische

Parlament die Einführung der Sommerzeit beschlossen hat.
ist. wie die „Koblenzer Volkszeitung" schreibt, bestimmt zu
erwarten, daß in der Nacht zum 15. Februar im besetzten
Gebiet auch für den Eisenbahnverkehr die mitteleuropäische
Zeit eingeführt wird.

K *W\A. Geisenheim , 12. Febr . Nach einer Verfüg¬
ung der Neichsgetreidestelle Berlin ist die Tageskopfmenge
an Mehl für die versorgungsberechtigte Bevölkerung vom
9. Februar 1920 ab bis auf weiteres auf 200 Gramm er¬
mäßigt worden. Wir verweisen dieserhalb auf die in den
nächsten Ausgaben der amtlichen Kreisblätter erscheinende
Anordnung des Kreisausschusses betreffend die Zusammen¬
setzung, Gewichte und Preise der Backwaren. Nach dieser
Anordnung werden aus 1390 Gramm Mehl bei 2200 Gramm
Teiggewicht 1900 Gramm Brot hergestellt. Der Preis für
diese Wochenration beträgt 2,40 Mk. An Reisebrotmarken
sind vom 16. Februar 1920 ab für jeden Reisetag je 5
Abschnitte über zusammen 250 Gramm Gebäck auszugeben.

A Grippe und Influenza laufen sich zurzeit den
Rang ab . Jeder , dessen Wohkbefiwden zu wünschen
übrig läßt , wählt leichten Herzens zwischerr diesen bei¬
den gemeingefährlichen Gesellen . „Tas Kind muß einen
Namen haben ", welchen, darauf kommt es meistens nicht
an Kopfschmerzen ist bei beiden da , allgemeine Mat¬
tigkeit auch. Und was sonst noch bei der Influenza da¬
bei ist, das kann auch bei der Grippe dabei sein und
uingekehrt . Wenigstens für den Begriff des Laien.
Schließlich ist's ja auch einerlei , was einen quält . Haupt¬
sache ist nur das schnelle Wiederloswerdeir , und dabei
hilft bei beiden dasselbe Mittel : tüchtig schwitzen.
Vorbeugend hilft bei beiden allerdings augenblicklich
nichts. Das Wetter ist so heimtückisch, daß man sich
überhaupt nicht in Acht nehmen kann . Frühlings-
wetter und Winterkälte , Schnee und Regen mit eisig¬
stem, das Schuhwerk durchschlagendem Matsch, wechseln
in F -lmgeschwindigkeit mit einander ab , so daß man
ohne Schirm auch bei hohem Barometerstand nicht ans
dem Hanse gehen darf . — Das ist nun leider schon seit
einigen Jahren so, der Krieg hat alles umgestülpt,
auch das Wetter , und man tut gut , nicht so bald auf
Besserung zuhoffen . Mehr als eine Woche lang das¬
selbe Wetter , das gibt 's ja längst nicht mehr . Ganz/
- v • ■ - wie in der Politik , wie es im wirtschaftlicher
Leben ist . ungewisse Veränderlichkeit die Re-
llel . grau wie der Himmel . . . .



V Johannisberg , 10. Febr . Die Preise für 1919er
Weine steigen weiter. Seit Herbst 1919 ist bis heute eine
Steigerung von 100 v. H. u. mehr eingerreten. 1919er Weine
die damals noch 13000 —14000 Mk. das Stück kosteten,
werden jetzt mit 32000 - 40000 Mk. das Stück bezahlt.
Der Handel ist bei solchen Preisen zurückhaltend. Kleinere
Verkäufe fanden in Johannisberg zu 32000 —33000 Mk.,
in Lorch zu 28000 Mk. und in Geisenheim bis zu 38000
Mk und mehr für das Stück statt.

* Rüdesheim . 10. Febr . Das Verbot bezüglich der
Abhaltung von Tanzbelustigungen ist wieder aufgehoben
worden; ' Masken- und Kostümbälle, sowie karnevalistische
Sitzungen bleiben untersagt.

* Brzirksparteitag der Deutschen Demokratischen
Partei . Wir machen hierdurch alle Anhänger der Deut¬
schen Demokratischen Partei auf den am 14. und 15. ds.
Mts . in Wiesbaden stattfindenden Bezirksparteitag für
Nassau aufmerksam. Der Parteitag beginnt am Samstag,
den 14. Februar mittags 3 Uhr im kleinen Saale der
Turngesellschaft, Schwalbacherstraße 8. Am gleichen Tage
abends 8 Uhr wird das Mitglied der Nationalversammlung
Herr Fabrikant Dr . Raschig aus Ludwigshasen in der
Aula des Lyzeums I am Boseplatz, in öffentlicher Ver¬
sammlung über das lBetriebsrätegesetz sprechen. Am Sonn¬
tag, den 15. Februar , vormittags 9 Uhr werden die Ver¬
handlungen im kleinen Saal der Turngesellschaft fortgesetzt.
Besonderes Interesse dürfte die am Sonntag Vormittag
11 Uhr im großen Saale der Turngesellschaft, Schwalbacher¬
straße 8, stattfindende öffentliche Versammlung hervorrufin,
bei welcher der Führer der Partei , Herr Senator Dr . Petersen-
Hamburg, Mitglied der Nationalversammlung , über „Das
neue Deutschland", und Fräulein Lic. Carola Barth aus
Frankfurt a. M . über „Kulturfragen " sprechen werden. In
dieser politisch bewegten Zeit ist der Besuch des Be¬
zirksparteitages. im Hinblick auf die allgemein nötige Auf¬
klärung, dringend zu empfehlen.

* Wiesbaden , 11. Febr . Die Mietertagung am
nächsten Sonntag vormittags 10 Uhr im Lyzeum am
Boseplatz wird eine starke Beteiligung finden, nachdem auch
die Amtsblätter auf ihre Bedeutung hingewiesen und auch
dazu eingeladen haben. Es werden hochwichtige Fragen
behandelt werden wie z. B . „Reparaturpflicht der Hausbe¬
sitzer". „Welche Mietssteigerungen sind unzulässig?" Woh¬
nungsbeschlagnahme. Hausverkäufe an Ausländer . Wie
sind sofort neue Wohnungen zu beschaffen? Die Schuld
der Gemeinden und Spekulanten am Wohnungsmangel.
Regierungs-, Gemeindeverwaltungen und -Vertreter , Bau¬
genossenschaften und Baubeamte , Mieter und Siedler aller
Gemeinden sind geladen, um in Ausschußberatungen und
Vorträgen alle Fragen zu erörtern . Am wichtigsten wird
die praktische Lösung der Wohnungsfrage mit Hilfe der
Siedler sein nach den seit Jahren bekannten Vorschlägen
des Herrn Direktor Abigt. Nachdem diesen seitens bestimmter
Jnteressentengruppen starker Widerstand entgegengesetztwar,
als die Baumöglichkeit noch vielfach leichter war als heute,
wird jetzt im Heimkultur Lehmbau System Beetz usw. eine
Mustersiedlung „Eden " in Biebrich für den Spar - und
Bauverein ausgeführt , dessen Genossen schon rührig mit
den Vorarbeiten beschäftigt sind. In Verbindung damit
und mit weitgehender Unterstützung der Regierung richtet
Herr Direktor Abigt Lehmbaukurse seitens der „Heimkultur"
ein, die der Oeffentlichkeit zeigen sollen, wie fähige Bau¬
fachleute und Selbsthilfe der Siedler selbst in ungünstigerer
Zeit einwandfreie und billige Rohbauten schnell erstehen
lassen. Anmeldung zur Teilnahme an der Tagung zwecks
Ausstellung der Teilnehmerkarte usw., sowie Auskünfte
(auch wegen der Lehmbaukurse) bei Herrn Direktor E Abigt,
Wiesbaden-Adolfshöhe, Nassauerstraße 3, Fernsprecher 1996.

Höchst, 10. Febr. Ein schwerer Unglücksfall ereig¬
nete sich am Samstagabend in der Wohnung eines Arbeiters
in der Hamburger Straße . Dort saß das achtjährige
Tochterchen am Tische und machte seine Schularbeiten , wo¬
bei es eine kleine Metallhülse in der Hand hielt, die es
als Halter für abgebrochenen Griffel benutzen wollte; wie
das Kind sagte, hätten zahlreiche andere Kinder ebenfalls
derartige Hülsen, die dem gleichen Zweck dienen sollen.
Auf bis jetzt nicht aufgeklärte Weise explodierte plötzlich die
Hülse (vermutlich eine Sprengkapsel von einer Stielhand¬
granate), riß der Kleinen die linke Hand glatt ab und ver-
letzte sie außerdem noch an der rechten Hand , der Stirn
und an der Brust . Die mit am Tische sitzende Mutter
wurde ebenfalls an der Stirn verletzt. Beide kamen sofort
ms Krankenhaus. Wo das Kind die Hülse herbekommen
hat, konnte nicht festgestellt werden. Die Eltern und das

ehrpersonvl werden zur Verhütung weiteren Unheils gut
un, die Kinder gründlich zu visitieren, um ihnen derartiges

Zeug fortzunehmen.
f >, Mittelrhein , 10. Febr . Bei Oberwesel

T  ousammenstoß zweier Schleppkähne statt. Der
Schraubenschleppdampfer Mannheim 5 wollte am Morgen

-»»Hang seine Talfahrt sortsetzen als der Schrau-
benschleppdampfirT. Schürmann Söhne Nr . 5 ohne Anhang
z a fuhr. Beim Versuche auszuweichen rannte Schür-
mann gegen Mannheim seitwärts heftig an, wobei beide
Boote starkbeschädigt wurden . Mannheim lief um den
ötnfen auf offenem Strom zu entgehen, in den Oberweseler
Hafen ein, wahrend Schürmann trotz seiner starken Be-

mehrstündigem Aufenthalt , und Abgabe
eines Protokolls, die Fahrt fortsehte. Von der Besatzung
M « "L. äU  Schaden gekommen. — Infolge des günstigen
Wafferstandes ist die Schiffahrt sehr lebhaft. Durch das

.. ch kommen öfters in ununterbrochener Reihe
bic  größtenteils mit Kohlen, Briketts und Koks

Anrabl ®er9- ® ie  Binger Reede ist mit einer
ist auch r̂ege^ Sa ^räeUse  belegt . Die Schiffahrt zu Tal

Aus Stadt und Land.
Aiirgcrrat von GvoßpBcrlin als Pate für

ftimm.r r? ,er, Bürgerrat von Größs-Berlin hat ein-
be,chlossen, für den Bürgerrat Bromberg,

deutsche» Stadt im polnisch werdenden
rrt * Patenschaft zu übernehmen und ihm als

den Betrag von 3000 Mark zur Pflege
-eutichtums zu überweisen . Derartige Patenschaf¬

ten für Bürgerrcite in den avzutretenven Gevteren
im. Osten sollen allgemein von deutschen Dürgerorga-
nrjatrenen übernommen werden.

** Wiederaufnahme » es Postveröehrs nach Dstpren-
sie« Seitens der Postverwaltung wird mitgeteilt , daß
die Beförderung der Pakete nach Ostpreußen wieder
auf der Haupteisenbahnstrecke Schneidemühl -DirschaU''
Königsberg stattfinden kann. Die Eilgüterzüge , di«
den größten Teil der Packereien befördern , sind , wie
aus Königsberg gemeldet wird , auf der direkten Linie
dort eingetroffen . Der Fernsprechverkehr nach dem
Osten hat noch keine Veränderung erfahren , nur auf
der Linie Berlin - Insterburg - Memel kann gearbeitet
werden . Im übrigen muß der Verkehr durch Um¬
leitungen bewirkt werden.

°iä Aufdeckung einer tschcchyslwakischrn Bankuoleit-
druckeroi. Die Kriminalpolizei hat wieder einen gro¬
ßen Falschmünzer- und Schmuggelbetrieb aufgedeckt und
aufgehoben . Die Banknoten der tschechoslowakischen
Regierung wurden in großen Mengen von Fälschern
hergcstellt und in Umlauf gebracht . Die Beamten
verhafteten auf der Grenzstation Ziengenhals  den
ehemaligen Grenzpolizisten Gottwald , als er falsche
Noten über die Grenze schmuggeln wollte . So kam
man auch zwei Bauern aus dem Ort auf . die Spur,
die sich gerade in Breslau  aufhielten - Die Be¬
amten ertappten das Brüderpaar , wie es mit einem
Breslauer Buchdruckereibesitzer über den Druck neue,
Banknoten verhandelte . Nach der Verhaftung macht:
der Buchdruckereibesitzer einen Selbstmordversuch iw
Untersuchungsgefängnis , so daß er nach dem Kranken¬
haus transportiert werden mußte . Weitere Verhaf¬
tungen von Grenzsoldaten beider Staaten , vre den
Schn.nggelbetrieb unterstützt haben , stehen bevor.

** 120 Millionen Mark Schaden im rheinische»
UeberschwcmmirnKsgcbict. Die amtliche Schätzung der
Hochwasserschäden in Neuwied ergab bisher 7—8 Mil¬
lionen . Der Schaden des ganzen rheinischen Ueber-
schweinmungsgebietes beläuft sich nach Schätzungen der
zuständigen Stellen auf 120 Millionen Mark . Der
Regierungspräsident von Koblenz überwies dem Kreise
Neuwied zur Linderung der größten Not 60 000 Mk.

** Wucheranklagr gegen die L c hs-Fischserforgn : g
Die Essener Staatsanwaltschaft har das Verfahren ge¬
gen die „Reichsfischversorgnng-Berli .i" wegen Preis¬
wuchers und Kettenhandels eiygeleitct . Die Reichs¬
fischversorgung hatte große Sendungen aus Holland
bezogener Salzheringe bei Essener Firmen beschlag¬
nahmt sie zu einem geringen Preise selbst übernom¬
men und den Essener Firmen zu ungeheuren Wucher¬
preisen wieder angeboten . Dex, frühere Vorsteher der
Reichsfischversorgung Nathan wurde verhaftet.  Bü¬
cher und Bankguthaben der Reichsfischversorgung im
Betrage von 120 Millionen Mark  wurden be¬
schlagnahmt.

*® Betrügerische Her e iicser«ntten . Nachdem vor
einigen Wochen infolge einer Untersuchung bei der
Geschoß- und Zünderfabrik Gebrüder Heidelberger in
Frankfurt am Main verschiedene Verhaftungen vorge-
nommcn worden waren , wurde die Untersuchung durch
einen Frankfurter Kriminalkommissar weitergeführt . Es
sollen durch Revisionen im Feuerwerkslaboratorium
in Siegbnrg erhebliche Verfehlungen zum Nachteil des
Staates festgestellt worden sein. Außer der Frank¬
furter Firma Gebrüder Heidelberger seien andere aus¬
wärtige Firmen belastet. Es handelt sich die Uu-
terschmuggelung zurückgewiesener minderwertiger Zü .t-
der unter neue Geschoßsendungen an die Front , was
dadurch möglich gewesen sei, daß die mit der Ab¬
nahme und Prüfung der Zünder betrauten Personen
von den Firmen bestochen wurden.

** Ricsennnterschlagnngen ans ei«e n Berliner Fern-
b-flnhos . Die Unterschlagungen auf dem Lehrter Güter¬
bahnhof , durch die seit Oktober vorigen Jahres für
eine Million Güter  aller Art veruntreut wur¬
den, beschäftigen noch immer die Kriminalpolizei . Von
den bisher beschlagnahmten Gütern konnte eine ganze
Reihe ihren Eigentümern wieder zugestellt werden,
darunter auch ein Posten Seide im Werte von 260 000
Mark. Bei ihren weiteren Nachforschungen ist di-
Kriminalpolizei ' auf ein neues Hehlernest gestoßen.
Bei einem. Schankwirt fanden die Beamten einen Po¬
sten Kinderstiefel und Zigaretten , eine groß «, etwa
100 Liter fassende Benzolkanne und außerdem aber
eine ganze Anzahl von Kistendeckeln, deren Signie¬
rungen erkennen lassen, daß die Kisten Frachtgut
enthalten haben.

** Die Streikbewegung im besv ttcn Gebiet . In
Solingen herrscht seit Montag Generalstreik , dem sich
auch die Buchdruckergehilfen angcschlossen haben . Die
Zeitungen sind nicht erschienen. Der Generalstreik
ist eine Folge von wilden Streiks in gewissen Be¬
trieben infolge deren die Arbeitgeber den beteiligten
Arbeitern mit vierzehntägiger Frist gekündigt hat¬
ten . — Infolge des Streikes der Drucker in Köln
erscheinen die Zeitungen mit Ausnahme der sozial-
demoiratischen „Rheinischen Zeitung " nicht.

Maßnahmen gegen die Schlafkrankheit im Saar¬
gebiet. Für die in Saarbrücken auftretende Schlaf¬
krankheit ist Anzeigepflicht und Isolierung der Er¬
krankten angeordnet . Da bisher die Insekten , die ge¬
wöhnlich die Schlafkrankheit übertragen , im Saar¬
gebiet noch nicht nachgewiesen worden sind , nimmt
man an , daß für eine Uebertragung der Krankheit
durch den Verkehr mit den bereits Infizierten möglich
ist. Die Krankheit Äußert sich in Erschlaffung der Ge-
sichtsmuskeln, zunehmende Benommenheit und Teil¬
nahmslosigkeit, Schlafsucht, die schließlich in dauern¬
den Schlaszustand mit allmählichem Kräfteschwund über¬
geht und mit dem Tode  endet.

Ein voller Möbelwagen ansgeranbt . Einen fre¬
chen Diebstahl haben Eisenbahndiebe am Anhalter Gü-
tcrblihnhok in Berlin verübt . Dort war ein Möbel¬
wagen von Dresden nach Berlin transportiert wor¬
den. In dein Wagen befand sich eine kostbare Woh¬
nungseinrichtung einer Rentiere aus Dresden . Als
man die Möbel am Bahnhof abholen wollte , fand
man den Wagen erbrochen und seines Inhaltes be¬
raubt . Die Beute wies einen Wert von 300 000 Mk.
auf.

t:* In der Notwehr erschossen. Zu einer blutigen
Auseinandersetzung kam es in Brandenburg a . d. Ha¬
vel in einem Cafe zwischen drei Ruhestörern und
dem Besitzer. Die angetrunkenen Eindringlinge , die
mit Revolvern bewaffnet waren , zerschlugen mehrere
Fensterscheiben des Lokals und bedrohten mit ihrer
Schußwaffen die Gäste, so daß sie auf den Hof flüch¬
ten mußten . Einer der Burschen, der 22 jährige Arbei¬
ter Katzwedei drang dann auf den Cafebesitzer Graf cir
und hielt ihm eine Pistole vor die Brust . In demsel-

sen Augenblickewurde er durch einen von dem Sohne
des Angegriffenen abgegebenen Schutz getötet.

** Ein deutscher Dampfer gestrandet . Der zur
Stettiner Reederei gehörige Dampfer „Teutonia " ist
auf der Fahrt nach Stettin nach Oskarsham (Schweden)
infolge Nebels gestrandet. Die Mannschaft ist in Si¬
cherheit. Das Schiff ist zum Teil voll Wasser ge¬
laufen.

** Eine glückliche Gemeinde ist die Ortschaft I»
sersdors in Bayern durch den Ertrag ihres Gemein-
deivaldes. Durch die heurigen Holzpreise erhielt ein
jeder Gemeindenutzungsanteilberechtigter den Betrag
von 4500 Mark von der Gemeindekasse herausbezahlt,
einige Berechtigte sogar den doppelten Betrag , da-
sie zwei Nutzanteile haben.

** Streikbewegung in der Wiener Ankerbrotfabrik.
Infolge einer Streikbewegung in der AnkerbrotfabriL
ist die Brotversorgung für eine Million Menschen in
Wien m Frage gestellt. Die 2000 Arbeiter der Anker¬
brotfabrik verlangen von dem Besitzer Mendl die Ent¬
lassung eines Arbeiters , der schon seit vier Jahren
in der Fabrik beschäftigt ist, weil dieser sich der so¬
zialdemokratischen Organisation nicht anschließen wollte.
Der Besitzer erklärte , daß er diesem Verlangen nicht
Nachkommen könne, da es sich um eine prinzipielle
Sache handele und der Arbeiter seinen Dienstobliegen¬
heiten ganz gut Nachkomme. Die bürgerlichen Zeitun¬
gen nehmen scharf Stellung gegen die Streikenden.

** Schneestürme und Kohlennot in Amerika . Die
„Times " berichten über gewaltige Schneestürme , die
zurzeit in Amerika wüten . Tausende von Arbeitern
können infolge der gestörten Verkehrsverhältnisse ihre
Arbeitsstellen nicht erreichen. Der Zugverkehr ist mei¬
stenteils vollständig eingestellt. Newyork und Boston
sind von einer Köhlennot betroffen . Die Schiffahrt
ist vollständig eingestellt. u, _ , . . .

-verweigerte Ablieferung von Getreide . Der
Landrat des Landkreises Memel  macht bekannt , daß
trotz aller Maßnahmen und Aufforderungen zur Ab¬
lieferung von Brotgetreide von den Landwirten so
gut wie gar nichts abgeliefert werde . Er sieht sich
nun gezwungen, die schärfsten Maßnahmen anzuwen-
drn und sie nötigenfalls mit militärischer Gewalt
durchzufuhren , um den drohenden Zusammenbruch der
<)rotversorgung abzuwenden. Besonders katastroph .il
gestalte sich die Lage für die Stadt Memel , welche seit
der Abtretung nicht mehr von der Reichsgetreidestelle
verjorgt werde und nur auf den Landkreis angewie¬
sen sei. Die vorhandenen Bestände reichen kaum vier¬zehn Tage.

®* Eine neue bösartige Form der Grippe wurde
in einer Wiener Klinik beobachtet. Nach katarrhali¬
schen Erscheinungen, mäßigem Fieber treten Kopf¬
schmerzen Schlaflosigkeit, Trockenheit der Lippen und
eigentümliche Zuckungen der Bauchmüskeln ein , beson¬
ders in der Zwerchfellgegend, die soweit führen , daß
)rr Kranke sich im Bette wälzt . Es kommt zu De¬
lirien , Sprachstörungen usw. Bei ungünstigem Aus-
;ang werden auch die Lungen und das Herz in Mit¬
leidenschaft gezogen. Von - fünfunddreißig auf der
setressenden Klinik befindlichen Erkrankten starben zehn.

** Ein dcntscher Dampfer gestrandet. Dicht bei
Memet ist der Kieler Dampfer „Wilhelm " der Ree¬
derei Sartort u. Berger , mit einer Ladung von 6600
Tonnen Kohle von Stettin nach Memel unterwegs,
gestrandet . Die Besatzung konnte sich durch Packeis
an Land retten , wobei der Steuermann Siebers und
ein Heizer Drube aus Halle ertranken . Das Schiff
ist leck.

Masseur» ckkchr Deutscher aus Amerika . Das
britische Torpedoboot „Maine " ist in Plymouth mit
ungefähr 1000 aus Amerika nach der Heimat zu¬
rückkehrenden Deutschen angekommen. Von ihnen sind
während der Fahrt 160 an Influenza erkrankt . Zwei
Deutsche sind bereits gestorben. Die übrigen setzten
die Reise nach Rotterdam fort.

Millionrnvernntreuung am Lehrter Gütetbahn-
hof in Berlin . Fortgesetzte Diebereien und Unterschla¬
gungen , die seit Oktober v. Js . auf dem Lehrter
Güterbahnhof in Berlin vorgekommen sind , wurden
von der Kriminalpolizei jetzt aufgeklärt . Als Tä¬
ter kommen im ganzen neun Personen , als Hehler
ebensoviele in Frage . Die Diebstähle umfaßten Stoffe,
Seide usw., die ganzen Veruntreuungen erreichten
im Laufe der Zeit den Wert von rund einer Mil¬
lion Mark. Güter - und Büroarbeiter halfen Hand
in Hand . Frachtbriefe wurden vernichtet , Avise ge¬
fälscht. Während einige der Beteiligten aktiv mik-
wirkten . beschränkten andere sich darauf , die Verun¬
treuungen , von denen sie wußten , geschehen zu lassen.
Mit k 'n veruntreuten Gütern wuroe ein ,ry,vnng-
hafter Handel getrieben. Nicht bloß Straßenhändler,
sondern auch Gastwirte waren vielfach Abnehmer . Nur
ein kleiner Teil der gestohlenen Waren wurde wieder
aufgefunden.

** Ein Flugzeug mit vier Personen abgcstürzt.
Bei dem Dorfe Klein-Kühnau (Anhalt ) stürzte ein
mit vier Personen besetztes Jnitters -Flugzeug aus
großer Höhe ab. Das Flugzeug bohrte sich tief in
die nasse Wiese ein. Sämtliche Insassen waren beim
Absturz tot . Die Ursache des Absturzes ist noch nicht
bekannt.

yjcuyutuuiru
Eisenbahnpolizei ist es gelungen, eine aus 12 Köpfen
bestehende Räuberbande unschädlich zu machen, die in
den letzten Monaten Eisenbahngüter im Werte von
rund 200 000 Mark gestohlen und verschoben hat.
Die beiden Anführer befanden sich bezeichnenderweise
als Hilfseisenbahnarbeiter bei der Eisenbahnpoli " i
selbst und waren am Magdeburger Hauptbahnhof le-
icbäktiat.

u . Der Segen unserer Valuta . Von der deutsch-
schweizerischenGrenze wird der „Franffurter Zeitung"
folgender Vorfall berichtet, der die ganze Jämmerlich-
keit unserer Valutaverhältnisse darstellt : Ein badi¬
scher Grenzbewohner war im Jahre 1918 wegen
Schmuggel von der feindlichen Grenzpolizei verhaf¬
tet und nachträglich gegen eine Kaution von 5000
Franken wieder auf freien Fuß gesetzt worden . Für
die 6000 Franken zahlte er damals rund 7500 Mk.
Die Angelegenheit zog sich in die Länge . Sie endete
kürzlich mit der Verurteilung des Anaeschuldigten zu
3000 Franken Buße, wozu noch etwa 300 Franken
Gerichtskosten kamen. Der biedere Schmuggler erhielt

Lütgen Tagen den Restbetrag seiner Kaution,
?' 00  Afften , ausbezahlt, für die er auf der Bank
"' er  240 .00 Mark emwechselte, und erzielte demnach
einen Reingewinn von 16 500 Mark. Wenige Tage
spater hätte er noch wesentlich mehr bekommen.



Dekanntmachnng.
Bett. Erteilung von Wsffenscheinen und Munitions¬

karten an die Besitzer von Jagdscheinen.
Nach den Verordnungen der Hohen Interalliierten

Rheinlandkommission vom 10. Januar 1920, Titel VI,
Artikel 24 und 25, muß jeder Jagdscheininhaber auch
einen von der deutschen Behörde auszustellenden Waffen¬
schein. welcher die Zahl und die Art der Jagdwaffen
bestimmt, und eine gleichfalls von der deutschen Behörde
auszustellende Munitionskarle besitzen. Die Munitions-
karte wird auf Grund einer Erklärung des Jagdschein¬
inhabers über die Zahl der Hektare, auf denen das
Jagdrecht au§geübt werden soll, und über die Art des
Wildes ausgeferligt und gibt die Menge und die Art
der Munition an, auf welche der Jäger ein Anrecht hat,
bei Bemessung des Munitionsbedarfs wird der Umfang
der Jagd und die Art des Wildes berücksichtigt

Ich fordere alle Jagdscheininhaber des Kreises auf,
ihre ausreichend begründeten Anträge auf Ausstellung
des Waffenscheins und der Munitionskarte mir alsbald
durch die Hände der zuständigen Ortspolizeibehörde vor¬
zulegen. Aormukare für diese Anträge können von
den Bürgermeisterämtern öezogen werden.

Rjü des heim,  den 2. Februar 1920.
Der kom. Landrat:

Dr . Mühlens.
Wird veröffentlicht.
Geisenheim,  den 9. Februar 1920.

Das Bürgermeisteramt.

Dekanntmachnng
Von Freitag Wachmittag, den 13. ds. Mts.

an kommt in den hiesigen Metzgereien
Schmalz.

zum Verkaufe.
Es entfallen auf die Person 200 Gramm zum Preise

von 6.80 Mk. und wird Feld 19 der Fettkarle abgetrennt.
Geisenheim,  den 11. Februar 1920.

_Der Magistrat.

Dekanntmachnng.
Wegen Ausführung von Walzarbeiten für die Neu¬

eindeckung der oberen Hospitalstraße ist diese am Freitag,
den 13. und Samstag , den 14. Aeöruar für den
durchgehenden Auhrverketzr gesperrt.

Geisenheim,  den 11. Februar 1920.
Die Polizeiverwaltung.

Tirnersßliaft km\m
— von 1858. -■

Nächsten

Sonntag , 15. Februar 1920
von abends 6 Uhr ab findet im
Saale des Hotel Germania eine

Mrjjmiiing mit Ball
statt , wozu höflichst einladet.

Der Vorstand.

Hotel Restaurant , Cafe
Rotel zur Ginde

Telefon Nr. 205.

Tarmschaft

VuWhrlllljMllrslls
für Handwerder Wie dm«Frauen«.Töchter
läßt der Heweröeverein demnächst abhalten.

Anmeldungen nehmen entgegen der Kursusleiter,
Herr Lehrer Ortseifer,  der Vorsitzende Herr Jnstal-
lationsmeister Jakob Edel  und Lehrer Kilb.

Beginn des Kursus, sowie die Höhe des Beitrages
zur Deckung der Kosten werden nach Schluß der Mel¬
dungen bekannt gegeben.

Der Borstand des Gewerde-Bereins.
S ' - ->
Institut St. Joseph , Geisenheim a. Rh.

lOklassige
höhere Hlädchenschule.
Beginn des neuen Schuljahres 13. April 1920.

Anmeldungen nimmt entgegen
Die Vorsteherin.

Dekanntmachnng.
3 LeichentriM

Es werden

gesucht.
Bewerbungen mit Angabe der geforderten Vergütung

sind bis zum 16. lfd. Mts . beim Bürgermeisteramt ein¬
zureichen.

Geisenheim,  den 11. Februar 1920.
Der Magistrat.

Leider sind wir ebenso wie auch
^ andere Betriebe der Eisenindustrie
darauf angewiesen, den Werken altes
Eisen und Bruchguß abzuliefern, um
dagegen neues Material einzutauschen.
Wir sind daher

keine Althändler
und unterstützen durchaus auch keinen
Diebstahl, was daraus hervorgeht,
daß wir den angeblich Bestohlenen,
selbst wenn uns dadurch Schaden
erwächst, eventuell unrechtmäßig er
wordene und an uns abgelieferte
Sachen wieder zurückerstatten.

Nichtsdestoweniger kaufen wir
fortwährend altes Eisen und Bruch¬
guß, dessen reeller Ursprung uns
nachgewiesen wird, zum höchsten
Tagespreis. Annahme dieser Metalle
nur Mittwoch und Samstag Nach¬
mittag.
val. Klaas, in«.- gebt. Klaas

Maschinenfabrik.

8

_ und JCunsfdruckerei

JJrthur Jander
Verlag der Qeisenheimer Reifung

j/nie 'Drucksachen

für den privaten Bedarf,
für Jfandel , Jndustrie und
Qewerbe, sowie Behörden

Suche für 1. März gegen
hohen Lohn besseres

für nach Wiesbaden.
5rau Susimam Sttautz

Wiesöaden , Moritzstr. 211.

Lehrling
mit guter Schulbildung für
kaufmännisch. Büro gesucht.

Selbstgeschriebene Ange¬
bote unter Nr. 111 an die
Geschäftsstelle der Zeitungerbeten.

mit guter Handschrift zum
sofortigen Eintritt gesucht.

Bewerbungsschreiben mit
Zeugnisabschriften erbeten
an Konffruktionswerk
Bingen , Elektrotechnische
Iaörik H. m. ö. K.

Küöfch

Dmfiladjan fertigt jchnMens die
Budidrucfiereilander

O von linksrheinischer Sektkellerei bei Ä
guter Bezahlung und Lebensstellung gesucht . Ä

Angebote unter Nr. B. M. 40 an die Ä
Geschäftsstelle des Blattes. X

Al»«(« eingetrojfcn
empfehlen:

mmn
und

Oßllflrtiun.
üßltfjro. kiel;

Lindenpl. 2. Telef. 208.

Täglich

fnslhe Wurst
Merdeffeisck

nur gegen Bestellung
Samötags bei
Karl Raitz. Gastwirt

Beinstraße 11.

t
ohne Pension vom 1. März
ab oder sofort zu mieten
gesucht.

Angebote unter H. 232
an die Geschäftsst. erbeten.

Ho- Preist
zahlen wir für jede MengeMmetattß
wie Kise«, Bleche «nd
Bruchguß.
Bal.Waas,Jnh.Gevr.Waas

Kauft
jedes, auch das kleinste
Quantum ök- u. säurefreie

Wein- and

00« 1858.
Heute Abend:

Turnstunde
der aktiven Turner und
Zöglinge. Vollzähliges Er¬
scheinen dringend erwünscht.

Der Turnausschuß.
Samstag, 14. Febr. 1920.
abends 7Vs Uhr im Hotel

Germania
Vorstands - und

Komitee -Sitzung.
Vollzähliges Erscheinen

sehr erwünscht.
_ Der Vorstand.

Entlade
heute«« der Bah»
Holländisch.
Mraiit

das Pfund 85 Pfg., im
Zentner 80 Pfg.

Dänisches
Wchdraat
das Pfund 75 Pfg., im

Zentner 70 Pfg.E«rl lim
Landstr. 44. Telefon 265.

Entladei« de«
«Me« Tagen

Gelbe
Erdkahtraben

Carl Dillmann
Telefon 265.

Deutschen«. ewigen
Kleesnnien
zu haben bei

Georg Strang
Marktstr., Telefon Nr. 240.

Prim« öalzgurde«
Gootantt uni

Kriedrichst.22,Büdesheim
Wömerverg 7,Heisentzeim,
Kauptstr . 104. Winket,
Andreasstr . 4, Kröach.

Hausenblase in Blättern und
gebrauchsfertig in Flaschen

Wein-Asbest in Kilopaketen
znm Fabrikpreis

Filtriermasse,
sch,

Kellerkerzen.
Fastblechr, Spundläppcheu,
Probenflaschen undKistchen,

Korken und Kapseln.
Flaschen- und Siegellack,

Dextrin.
Gummischläuche.

Ra« & Mendach
Spczialgesch. f.Kellereiartikel

Dingen a. Rh.
Schmittstr. 50. Fernspr. 506.

frisch eingetroffen
FrauB. Rothhau-t

jMarktstraße.

Imprägnierte

Weinberg-Mhle.
Stickeln.

Bretter und Latten.
Gesägte Tanne « , ge>

riffene Lerchen , Prima ge-
sägte kyanisierteund Unnd-
städe kyanisiert rc.

In verschiedenen Sorten
und Qualitäten.

Weinbergsstickel
imprägnierte sow.kyanisierte
von 1,60, 1,75, 2 m u.höher.
Versand gegen Nachnahme.
Zar BauWslanznng
kyanisierte und imprägnierte
Kanmstntzen u. Pflöcke
zur Zaun-Anlage in allen
Längen und Dicken, zu an-
nehmbaren Preisen, alles
ab Lager gegen netto Kaffe.

E. Dillmann.
vorm. Gregor Dissmann
Kirchstr. 18. Tel. Nr. 198.
Wissen Sie das Alter

Ihrer Hühner?

in verschiedenen Farben
empfiehlt

P. Jos. Klein Geisenheim
Steinheimerstr . 5.
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